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Der Boden ist deswegen fast durchgängig 
verdichtet und versiegelt.Wasser kann an 
den meisten Stellen nicht mehr versickern 
und durch die oft kaum vorhandene Vege-
tation findet auch nur noch wenig Transpi-
ration statt. Niederschlagswasser wird nur 
über die Kanalisation aus der Stadt heraus 
geleitet, ohne in den eigentlichen Boden 
zu gelangen. Obwohl wegen der geringeren 
Verdunstung die Luftfeuchte meist niedrig 
ist, kommt es wegen des Vorhandenseins 
von Stäuben, die als Kondensationskeime 
wirken, häufiger zu Nebelbildung. Fein-
stäube und die schädlichen Stick- und 

Schwefeloxide entstehen bei der Verbren-
nung von fossilen Energieträgern wie Au-
tokraftstoffe oder Kohle, Heizzöl und Gas 
zum Beheizen der Gebäude. Zusammen mit 
dem Nebel begünstigen sie Smogbildung.
Weiterhin ist durch die Verbren-
nungsvorgänge der Gehalt an Kohlenstoff-
dioxid in der Stadtluft stark erhöht. Die 
Bebauung hat Auswirkungen auf die Tem-
peraturverteilung. Häuser und vor allem 
Straßenbelag absorbieren gut Wärme der 
Sonnenstrahlung und geben diese nachts 
wieder an die Umgebungsluft ab. 

Zusammen sorgen all diese Faktoren zu der 
Bildung eines sogenannten Stadtklimas, das 
sich folgendermaßen charakterisieren lässt: 
Die Durchschnittstemperatur in dichten 
Städten ist im Vergleich zum Umland um 
durchschnittlich 0,5 bis 1,5 °C erhöht. Neben 
der Wärmerückstrahlung durch Bebauung 
ist daran der ausfallende Wärmetransport 
durch die verminderte Verdunstung entsc-
heidend beteiligt.
Städte erzeugen ein kleines, lokales Tief-
druckgebiet durch die erwärmte Luft, die 
aufsteigt, und die durch die hohen Gebäude 
nach oben abgelenkten Aufwinde. Dadurch 

regnet es in Städten mehr als im Umland, 
und der Himmel ist deutlich stärker (ca. 
5-10 %) wolkenbedeckt.

Die durchschnittliche Windgeschwindig-
keit ist in Städten durch die Wirkung der 
Gebäude gegenüber dem Freiland abgesen-
kt. Aber anders als in Wäldern kommt es zu 
verstärkten Turbulenzen. In engen Straßen-
schluchten mit hohen Gebäuden kann es 
durch die sogenannte Düsenwirkungstarke 
Böen geben. 

All diese Faktoren wirken sich nicht nur 
auf uns Menschen, sondern eben auch 
auf alle anderen Lebewesen, denen die 
Stadt eine Heimat bietet, aus. Welche sich 
dennnoch oder gerade deswegen in un-
seren Städten heimisch fühlen, erfahren 
wir im nächsten Teil dieser Reihe.

Horrido, Brengel
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Sauerstoff zu Kohlendioxid. Dadurch wird 
beispielsweise in den Sommermonaten 
die Freisetzung von Methan, was deutlich 
größere Auswirkungen auf die Klimaerwär-
mung als Kohlendioxid hat, deutlich gesen-
kt oder kleinräumigig ausgeschaltet. Die 
dennoch freigesetzte Menge an Methan ver-
ursacht letztendlich eine positives Rückkop-
plung. Durch den natürlichen Treibhauseffe-
kt wird der Tau der Böden insbesondere im 
Sommer angeregt, wodurch die zuvor kurz 
erläuterten Prozesse der mikrobiellbed-
ingten Methanfreisetzung stattfinden. Die 
erhöhte Menge der Treibhausgase in der 
Atmosphäre führen nun dazu, dass der Trei-
bhauseffekt verstärkt wird. Letztendlich tau-
en dadurch stetig mehr Permafrostböden, 
wodurch der darin konservierte Kohlenstoff 
wieder als Kohlendioxid oder als deutlich 
wirkungsvolleres Methan in die Atomsphäre 
freigesetzt. Das globale Erwärmungspoten-
tial von Methan ist über eine Zeitspanne 
von 100 Jahren bis zu 25mal höher als jenes 
des Kohlendioxids (Alfred-Wegener-Insti-
tut).  Dieser Prozess wiederholt sich stetig. 
Die dadurch unterstützte Klimaerwärmung 

Wie wirkt sich der Tau von Perma-
frostboden auf die Vegetation der 
Nordhalbkugel aus ?

Die Landmassen der Nordhemisphäre be-
inhalten bis zu 25% Permafrost. Als Perma-
frostboden, auch Dauerfrostboden genannt, 
werden Bodenflächen bezeichnet, die zwis-
chen zwei aufeinanderfolgenden Wintern 
eine Temperatur unter dem Gefrierpunkt 
von 0°C aufweisen. Dabei ist es irrelevant, ob 
es sich bei der betrachteten Bodenfläche um 
festes Gestein oder Lockermaterial handelt. 
Die Mächtigkeit des Permafrosts, welcher 
durch den 60. Breitengrad und das Nordpo-
larmeer begrenzt wird, ist sehr variabel. So 
erreichen sie Tiefen von einigen Zentimetern 
bis hin zu 1500 Metern. Durch das hohe Alter 
der Permafrostboden enthalten sie mas-
sive Mengen an organischem Material. Ein 
Permafrostboden ist demnach ein Kohlen-
stoffspeicher. Bei dem Tau des Dauerfrosts 
wird der Kohlenstoff in unsere Atmosphäre 
freigesetzt, was gravierende Auswirkungen 
auf das globale Klima hat.

Schätzungen von Wissenschaftlern besagen, 
dass die Permafrostböden weltweit etwa 
1650 Gigatonnen Kohlenstoff gespeichert 
haben. Dies entspricht der doppelten Menge 
an Kohlenstoff, welcher derzeit in unserer 
Atmosphäre freigesetzt ist. Der Permafrost-
boden lässt sich horizontal gliedern. Die 
oberflächennahste Schicht bildet die sais-
onale Auftauschicht (active layer), welche in 
den Sommermonaten antaut. Diese Degra-
dation des Dauerfrosts, verstärkt durch die 
Klimaerwärmung, macht den Kohlenstoff, 
welcher zuvor in den Sedimenten konservi-
ert war, mikrobiell zugänglich. Dies bringt ei-
nen mächtigen Kreislauf in Gang. Mikrobiell 
zugänglich gemacht bedeutet, dass Mikro-
organismen, in diesem Fall methanogene 
Archaeen Methanogenese betreiben kön-
nen. Unter anaeroben Bedingungen wan-
deln die Bakterien nach diversen vorherigen 
Umsetzungsprozessen den im Boden ges-
peicherten Kohlenstoff zu Methan um. Im 
Gegenzug dazu stehen die Mikroorganismen 
in den aeroben Bereichen an der Oberfläche 
der Dauerfrostböden. Diese Bakterien oxi-
dieren das zuvor entstandene Methan mit 

verursacht ebenfalls erhebliche vegetative 
Änderungen in den nördlichen Breiten. Die 
generelle Erwärmung führt zu einer Ver-
schiebung der Vegetationszonen unserer 
Erde, da sich die südliche Grenze des Perma-
frosts immer weiter nach Norden verschiebt. 
Hier ist insbesondere die Aufmerksamkeit 
auf Tundren zu lenken, welche eine typische 
Vegetationszone für Permafrostböden sind 
und durch den borealen Nadelwald ver-
drängt werden. 

Da die Verschiebung der Vegetationszonen 
durch Arktis und den Nordpol absolut be-
grenzt ist, könnte es zum Verlust diverser 
und wichtiger Arten der Tundra kommen. 
Die positive Rückkopplung durch die Deg-
radation der Dauerfrostböden, welche eine 
große Auswirkung auf die weitere Erwär-
mung des Klimas unserer Erde haben, ist 
jedoch keineswegs mehr aufzuhalten, da sie 
sich selbst verstärkt.

Horrido, Ann-Katrin

Foto: Magdalne Bay

Permafrost
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Damals war’s … auf ins Abenteuer!

Die Idee für diesen Artikel entstand, als ich 
aus dem Fenster schaute und blauen Him-
mel, Sonne und Schnee sah …

Ich bin seit ein paar Tagen im Glaskogens 
Naturreservat in einer Hütte zwischen Ar-
jäng und Arvika eingeschneit. Dieses liegt 
ca. 300 km nördlich von Göteborg an der 
norwegischen Grenze.In ein paar Tagen be-
ginnt meine Bundeswehrzeit und mir ist et-
was mulmig vor dem Gebrülle und Gerenne. 
Also wollte ich mit meinem bisherigen Leb-
en Klar-Schiff machen. Hierzu habe ich mir 
meinen Lieblingsplatz ausgesucht: Mitten 
in der Wildnis, keine Menschenseele, aber 
doch innerhalb von 24 h zu Hause …

Hier hocke ich nun in einer 6x6 m großen 
Hütte seit ein paar Tagen und belebe einen 
von 3 Räumen. Die Dämmerung kommt um 
9:00 Uhr, die Sonne um 10:00 und ist um 
15:00 wieder weg. Um 16:00 ist es zappen-
duster.  Hier versuche ich nun seit ein paar 
Tagen die Ruhe zu finden, die mich in die 
nächsten 15 Monate führen soll. Gemeint 
ist die Bundeswehr, die damals noch Pfli-
cht war. Alternativ konnte man Zivildienst 
machen, der nennt sich jetzt FSJ.
Seit 3 Tagen schreibe ich Tagebuch, Seite 
um Seite, hole Schnee rein, den ich auftaue, 
schreibe, hole das Feuerholz aus dem Schup-
pen rein, schreibe, koche mir was, schreibe, 
schaue aus dem Fenster, warte auf Elche, 
schreibe und mache mir Gedanken. Jetzt ist 
der 24. Dezember 1986 - 14:30 Uhr. Ich den-
ke mal kurz an zu Hause, an Weihnachten, 
an den ganzen Familien-Weihnachts-Stress 
und bin ganz zufrieden. Dann klappe ich 
mein Tagebuch zu. Ich habe über 80 Seiten 
geschrieben: Über mein Leben, über Her-
zschmerz, über Ängste, meine Wünsche und 

die Welt im Allgemeinen. Aber jetzt genau in 
dieser Minute bin ich fertig. Ende-Aus-Erle-
digt. Eigentlich wollte ich bis Silvester weit-
erschreiben, aber jetzt kommt nix mehr. 
Ende-Aus-Erledigt.
Tjaaaa, was nun. Jetzt ist dieser große Punkt, 
den ich da leider noch nicht zu schätzen 
weiß: Diese große Leere, dieses Gefühl von 
Langeweile. Aber so etwas ist der Punkt, um 
etwas grundlegend Neues zu beginnen, wie 

ich später im hektischen Leben noch öfters 
erfahren werde...
14:35 Uhr hmmm, eigentlich ist Einsam-
keit doch nicht so schön. Ich gucke auf die 
untergehende Sonne und denke, dass es ja 
ganz nett wäre, wenn jetzt jemand vorbei 
kommt... 
16:45 Uhr Ich bereite mich auf meine lange 
Nachtruhe vor. Das Holz ist griffbereit gesta-
pelt, sodass ich mit einem Arm in den Ofen 

nachlegen kann. Denn bei -35°C Außentem-
peratur ist es in der Hütte auch nicht viel 
Wärme als 10°C. Ich lege mich in meinen 
Schlafsack
17:05 Uhr Ich höre draußen ein Rascheln 
und springe auf. Werde ich jetzt endlich mal 
einen Elch sehen? Ich gehe zum Fenster und 
sehe tatsächlich etwas aus dem Wald kom-
men. ca. 2,5m hoch, schmal, aber ich sehe 
keine Schaufeln. Was ist denn das?

Das rappelt es an der Tür, die sehr klemmt. 
Was ist denn das jetzt noch? Wurden meine 
Gedanken erhört? Ich springe zur Türe und 
zerre diese von Innen auf … Da steht jemand 
... vollgepackt … und so ein langes Ende 
schält sich auch noch aus der Dunkelheit... 
Ich setze in Englisch an: „Hello, where do 
you coming from?“  Als Antwort erhalte ich 
ein breites  „Och. ne, ‘n Deutscher, musste 
das sein?“ 

Und ein weiterer Typ, Marke Basketballer, 
mit Tragestell-Rucksack und oben liegender 
Isomatte, grinst mich auch an. Ich lade die 
beiden Weihnachts-Wanderer formvollen-
det in mein trautes Heim ein und mache mal 
eben die Tischplatte frei, auf der ich meinen 
ganzen Hausrat verteilt hatte.

Die nächste Stunde verbringen wir erst 
mal damit etliche Liter Wasser aufzutauen, 
damit die beiden ihre Brausetabletten verk-
lappen können. Dann kramt jeder in seiner 
Schatzkammer und das Heiligabend-Menü 
wird zusammengestellt. 
Jetzt bekommen sogar meine Rumrosinen 
und der Vanillepudding noch was Feier-
liches.... Und der Abend wird lang … bis 
ca. 22:00 Uhr kochen wir, quatschen wir, 
kochen wir, lachen wir und stellen fest, 
dass dies viel cooler als der Gänsebraten zu 
Hause ist!

Aber dann wollen die Beiden doch noch 
schlafen. Sie wollen am nächsten Tag noch 
ca. 15 km weiter; in einen kleine 2 Mann-
Hütte und dort ein paar Tage verbringen.
Am nächsten Morgen, dem 1. Weihnacht-
stag, stehe ich um 10:30 Uhr in der Türe und 
schaue den Beiden nach, wie sie im Wald 
verschwinden.

Einige Zeit danach bin ich wieder allein...
War das jetzt ein Traum? Irgendwie total ….  

Mitten in der Einsamkeit tauchen an Heili-
gabend 2 Wanderer auf und es wird ein Fest-
mahl gefeiert… Werde ich sie wieder sehen? 
Wahrscheinlich nicht ...Habt eine schöne 
Zeit!

Horrido, Pünktchen

Unterwegs
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Nachhaltigkeit – Was ist denn das?

Ich war mit Sven vor ein paar Tagen auf dem 
Deutschen Nachhaltigkeitstag in Düsseldorf. 
Hier waberte das Wort „Nachhaltigkeit“ 
durch alle Diskussionsforen.

Aber was heißt dieses Wort überhaupt?      
Nachhaltigkeit 1.0 – für die Pimpfe

Ich war vor vielen Jahren bei einer Pflan-
zung von einem Baum des Jahres in Arns-
berg dabei. Da war ein noch älterer „Herr 
von ...“ (den Namen habe ich vergessen) 
und da hörte ich das erste Mal dieses Wort. 
Er erzählte, dass der Begriff schon vor über 
100 Jahren von den Waldbesitzern geprägt 
wurde. Vereinfacht wurde gesagt, dass nur 
so viele Bäume aus dem Wald geholt werden 
sollen, wie auch nachwachsen. Als berühmte 
negative Beispiele wurden die schottischen 
Highlands oder auch die Lüneburger Heide 
genannt. Immer wenn der Mensch zu viel 
Holz für Kriegsschiffe, für die Meiler in der 
Eisenproduktion oder als Brennstoff für die 
Salzherstellung brauchte, verschwanden 
die Wälder ganz schnell.
Nachhaltigkeit heißt also etwas vereinfacht, 
immer nur so viel zu nehmen, dass es die 
Natur sich erholen kann.

Nachhaltigkeit 2.0 – für den Waldläufer
Streng genommen ist dies nur die halbe 
Wahrheit, denn stets ist Nachhaltigkeit ein 
Wechselspiel zwischen den verschiedenen 
Lebensformen:

Mehr Rinden-knabberndes Wild reduziert 
den Baumbestand.
Mehr Bäume von nur einer Sorte reduz-
ieren die Vielfalt an Insekten, Vögeln und 
anderen Kleinlebewesen. Man spricht hier 
von verringerter Biodiversität, also weni-
ger Vielfalt.
	

•
•

Mehr naturbelassener Wald heißt aber 
auch weniger Wirtschaftsholz, z.B. für den 
Hausbau.

•

Insofern hat sich mit dem Begriff Nachhal-
tigkeit das Zusammenspiel von 3 Eckpunk-
ten oder Säulen herauskristallisiert.

Umwelt: Die Natur soll möglichst vielfältig 
erhalten werden, Also nicht nur 1 Hausbi-
enenart mit 10.000en Bienen, sondern 
auch die hunderte Arten an Wildbienen.
Ökonomie: Es soll eine Wirtschaftlichkeit 
dargestellt werden. Immer wenn man in 
ein System mit Arbeitskraft oder Geldmit-
teln eingreifen muss, wird irgendwann ein 
Punkt kommen, wo es zusammen bricht. 
Etwas plakativ: Wenn ein Land/eine Stadt 
kein Geld mehr für die Reparatur von 
Straßen hat, verfallen diese. Also sind 
Straßen eigentlich nicht wirklich nachhal-
tig, da sie sich ja nicht selber reparieren 
können.
Sozial: Was bringt eine Entwicklung oder 
Erfindung, die die Menschen nicht mögen, 
weil es das Leid oder die Angst vergrößert:

•

•

•

So können viele Dinge untersucht werden. 
Wie wäre es mit Eurer Jeans? Oder dem 
Lagerfeuer? Oder den Nahrungsmitteln? 
Ich sage nur: „Schöne (gepflegte!) Diskus-
sionen… 
Nachhaltigkeit 3.0 – für  Funktionsträger

Und jetzt geht es an das Eingemachte …
Wenn wir im Späherpunkt 1erklären wollen, 
was das Besondere an uns, der Waldjugend, 
ist können wir dieses Dreieck der Nachhal-
tigkeit wieder hervorkramen.

Immer mehr Geld verdienen zu müssen, 
um sich nur die Grundlebensmittel kau-
fen zu können erzeugt irgendwann eine 
Revolution.
Immer mehr Maschinen, die laut sind, 
machen die Menschen irgendwann 
krank.
Immer schnelleres Arbeiten erhöht die 
Verletzungsgefahr.

•

•

•

Ich habe damals im Studium das Fach 
„Technikfolgen-Abschätzung“ gehabt. Hier-
bei wurde geprüft, welche Folgen eine neue 
Technik für die Zukunft haben könnte. Am 
Beispiel der Atomkraft ergaben sich folgen-
de Punkte:

Einsatz von Atomkraft ist insofern gut 
für die Umwelt, weil der CO2-Ausstoß 
deutlich verringert wird, aber … (Umwel-
taspekt primär positiv)
… solange eine sichere Entsorgung der 
radioaktiven Abfälle nicht geregelt ist, hat 
die Bevölkerung zu Recht Angst (sozialer 
Aspekt negativ)
Wenn wirklich alle Kosten, also auch der 
Rückbau korrekt beziffert werden, ist der 
Atomstrom doch nicht so günstig. (Ökolo-
gischer Aspekt zumindest fragwürdig)

•

•

•

Sozialer Aspekt: Miteinander reden, 
friedlich kommunizieren, Verständnis 
aufbringen, Respekt für den Anderen, Re-
spekt auch für andere Kulturen
Umweltaspekt: Wir vermitteln die Zusam-
menhänge in der Natur, wir leben hoffen-
tlich ökologisch korrekt, manche essen 
vegetarisch oder sogar vegan
Ökologisch: Wir versuchen sparsam zu 
sein, nur das Notwendigste an Ressourcen 
zu verbrauchen, oder auch keine Lebens-
mittel weg zu schmeißen…?

•

•

Vergleichen wir doch mal das Dreieck mit 
anderen Jugendorganisationen in der näch-
sten Gruppenstunde. Was haben andere 

(nicht) und was haben wir (nicht so aus-
geprägt)?
Und ihr werdet feststellen, dass wir Wald-
läufer eigentlich total IN sein müssten. Wir 
müssten mit breiter Brust sagen: „Wir sind 
Nachhaltig!!! Schon von Anfang an, als es für 
das Wort noch keine englische Übersetzung 
gab !“
Aber woran liegt es, dass wir nicht so 
wahrgenommen werden?

Warum ist es so wichtig, dass es uns gibt? 
Warum ist es für Geldgeber interessant, 
gerade uns zu unterstützen? Hier bin ich im-
mer noch auf Eure Gedanken gespannt!

Nachhaltigkeit 4.0 – Gedanken
Vor ein paar Tagen schickte mir ein guter 
Bekannter einen Artikel:
Der Psychologe Michal Kosinski hat eine 
Methode entwickelt, um Menschen anhand 
ihres Verhaltens auf Facebook minutiös zu 
analysieren. Und verhalf so Donald Trump 
mit zum Sieg.
Steckt hier vielleicht der Missing Link?
Facebook sammelt Daten und mittlerweile 
werden diese auch ausgewertet. Dabei 
sind es nicht nur die einfachen personalis-
ierten Werbeeinblendungen. Wer sich den 
kompletten Artikel mal erarbeitet hat, wird 
merken, dass die Möglichkeiten mittler-
weile viel viel weitergehen.

Sind wir zu leise (im Wald unterwegs)? 
Ziehen wir uns zu sehr zurück?
Machen wir zu wenig Werbung? Fehlt uns 
DIE coole PR-Aktion?
Haben wir Angst aufzufallen? In einem äl-
teren Artikel habe ich dazu mal geschrie-
ben ...
Beugen wir uns vor irgendwas? Vielleicht 
vor dem Diktat des Zeitgeistes?

•
•

•

•

Hortenpott
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Ich dachte spontan nur an das Wort aus 
den Science-Fiction-Romanen von Isaak 
Asimov, welches es sogar in den Duden 
brachte: Psychohistorie, die mathema-
tische Auswertung von menschlichen 
Reaktionsmustern in der Gesamtheit eine 
großen Gesellschaft, um die Zukunft zu 
errechnen.

In den 50er Jahren als die Computer, 
mit der Rechenleistung eines einfachen 
Taschenrechners, noch  ganze Räume 
füllten, war dies unvorstellbar, was jetzt 
gerade Realität zu werden scheint.

Ein Wahlmann geht mit einer App von Tür 
zu Tür. Auf Grund den Standortort-Koordi-
naten und einer Facebook-Profil-Analyse 
gibt diese App ihm vor, mit welchen Sätzen 
man nun denjenigen, der die Tür öffnet in 
seinem Sinne beeinflussen kann…

Wollen wir das? Oder muss Nachhaltigkeit 
anders oder ergänzend definiert werden?
In einer Diskussion meinte zu mir eben 
dieser Bekannte, dass ich ja gebildet wäre, 
dass ich Ingenieur wäre und setzte an, um 
über das Bildungssystem zu diskutieren. 
Ich stoppte ihn und sagte, dass meiner 
Meinung nach nur ein Schalter entschei-
dend ist und nur eben dieser umgelegt 
werden muss:

Neugier!

Das Kind, das die Welt verstehen will, 
fragt 1000 Dinge…

Das Kind, das selbstständig denken kann, 
inhaliert nicht nur hohle Phrasen, sondern 
bildet sich seine eigne Meinung!

Das Kind, welches die Zusammenhänge 
bereits erahnt, fragt seine Eltern, war-
um Mama/Papa diese oder jene schlechte 
(nicht nachhaltige) Eigenschaft nicht ein-
fach aufhören.

Der Waldläufer, der neues Wissen & ver-
stehen will, ist in seiner Persönlichkeit 
stark und widersteht  dem Grundrauschen 
des betäubenden Konsums und damit 
auch den extremistischen Parolen!

Ist dies vielleicht der Grund, warum es 
uns Waldläufer einfach geben muss? Sind 
wir die Frodos und Bilbos, die trotz aller 
Zweifel den Mut und Entschlossenheit ha-
ben und damit die Welt zum Guten verän-
dern werden?    

 …….. auf ins Abenteuer!

Horrido, Pünktchen

#helfen2017 – sei dabei!

Seit dem Kirchentag 1981 in Hamburg gibtes Helfer in der 
Art, wie es sie auch beim 36. Deutschen Evangelischen Kirch-
entag in Berlin wieder geben wird. Mit 36 Jahre Helferkultur 
wollen wir dieses Mal wieder anpacken, denn:
Das 500. Jubiläum der Reformation im Jahr 2017 ist Grund, 
gemeinsam zu feiern.
Unter dem Motto Helfen2017 vereinen sich dieses Jahr der 
36. Deutsche Evangelische Kirchentag und die Veranstaltun-
gen im Reformationssommer. Zusammen bieten sie eine 
Vielfalt an Möglichkeiten, wieder einmal das Helferhalstuch 
anzulegen und dem Aufdruck „Ich helfe“ alle Ehre zu machen.
Berlin, die Kirchentag auf dem Weg - Städte Leipzig, Magde-
burg, Erfurt, Jena/Weimar, Dessau-Roßlau und Halle/Eis-
leben und der Veranstaltungsort des Festwochenende - die 
Lutherstadt Wittenberg – laden zum Helfen ein.
Helfen ist ein Erlebnis, bedeutet Anpacken und Mitmachen. 
Mit einem Lächeln auf den Lippen und zum Teil in eigener Ve-
rantwortung Dinge auf die Beine zu stellen. Das besondere 
Kirchentagsgefühl, das immer wieder viele mitreißt und das 
lange nachwirkt, macht es möglich. Neben Einsätzen an Ve-
ranstaltungsorten oder hinter den Kulissen ist Platz für Sing-
erunden und überbündische Begegnung.
Gerade dieses Jahr wird jeder Einzelnen von euch gebraucht! 
Für den Reformationssommer werden 8.000 motivierte 
Helferinnen und Helfer gesucht. Helfer bewachen im Or-
dungsdienst Bühnen und Fluchtwege oder ziehen mit Kirch-

entagsschals behangen 
aus, um eben diese zu 
verspenden. Sie kommen 
alleine oder in der Gruppe 
aus ganz Deutschland, sind 
jung oder alt, haben Kirch-
entagserfahrung oder sind 
zum ersten Mal dabei. 
Was alle Helfende mitbrin-
gen sollten sind Einsatzbe-
reitschaft, Flexibilität und 
Teamfähigkeit – und auch 
ein Lächeln im Gesicht. 
Sie sind bereit, rund acht 
Stunden pro Tag eingesetzt 
zu werden, schlafen in ei-
nem Gemeinschaftsquar-
tier und werden voll verp-
flegt. Dafür bekommen sie 
ein einmaliges Erlebnis, das 
mehr ist als Zeltlager.
Waldläuferinnen und Wald-
läufer helfen seit Jahren 
beim Kirchentag und sind 
in vielen wichtigen Funk-
tionsbereichen tätig. Ob 
als Hallenleitung oder im 
Ordnungsdienst, bei der 
Gepäckaufbewahrung, den 
Fahnen, als Bauleiter, in 
der Einlasskontrolle oder 
bei der Besucherlenkung – 

Foto: Jan-Peter Boening
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Wie heißt du, wie alt bist du und wo 
kommst du her?
Ich heiße Pünktchen, bin 50 Jahre alt 
und komme gebürtig aus Leichlingen 
wohne aber jetzt in Meinerzhagen.

Seit wann bist du in der Waldjugend 
und seit wann bist du Gruppenleiterin?
In der Waldjugend bin ich seit 2001; 
erst Enkhausen bis ich 2005 Meiner-
zhagen gegründet habe. Gruppenleit-
er bin ich seit 1987, da ich vorher als 
Betreuer für Kinderfreizeiten gewirkt 
habe.

Warum bist du Gruppenleiter?
Gruppenleiter sein gehört für mich 
zum Leben dazu. Ich hatte schon im-
mer spaß an  an den Jugendfreizeiten 
und verbinde damit viele tolle Erleb-
nisse.

Wie viele Kinder sind in deiner Gruppe 
und wie oft trefft ihr euch?
Wir treffen uns jeden 2 + 4 Samstag im 
Monat mit 8 Kindern, wobei Meiner-
zhagen 24 Mitglieder hat

Was ist euer absolutes Lieblingsspiel?
Werwolf und Ninja

Seid ihr mehr musisch oder eher ökolo-
gisch unterwegs?

Von allem etwas, wir legen uns da 
nicht fest.

Womit beginnt typischerweise eure 
Gruppenstunde? 
Leider haben wir kein Ritual zu beginn, 
somit beginnt jede Gruppenstunde 
unterschiedlich.

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

Und dann?
Momentan bereiten wir uns auf das 
Lala vor da dieses Pfingsten bei uns 
stattfindet. Dafür basteln wir viel (mit 
Leder oder Holz) und sammeln Ideen 
für Aktionen welche man dann durch-
führen kann.

Bist du zufrieden mit deiner Gruppe?
Es könnten natürlich mehr Kinder sein, 
aber die die da sind, sind ein „sau cool-
er Haufen“.

Was würdest du gerne ändern, wenn du 
könntest?
Eine Positivere Außendarstellung der 
Waldjugend oder generell erstmal eine 
Außenwahrnehmung der Waldjugend.

Hast du noch einen Tipp für andere 
Gruppenleiter?
Lebt euern Traum und traut euch! Und 
wer nicht auf Fahrt geht kann keine 
Abenteuer erleben.

GRUPPENLEITER

die Waldjugend ist flächendeck-
end vertreten. Leider kommen 
seit einigen Jahren nicht mehr 
so viele neue Gruppenhelfende. 
Damit die Waldjugend auch in 
den kommenden Kirchentagen 
ihrem Ruf alle Ehre macht rufen 
wir vor allem die 16 bis 20-Jähri-
gen auf. Kommt, schnuppert mit 
uns ein bisschen Großstadtluft 
und lernt eine ganz besondere 
Veranstaltung kennen. 
Das hat dich überzeugt und 
du willst Helferin oder Helfer 
werden? Alles klar! Klick einfach 
auf kirchentag.de/helfen und 
melde dich und deine Gruppe 
bis zum 19. Februar 2017 direkt 
online an.
Weitere Informationen kannst 
du auch auf der Helfer-Webseite 
helfen2017.de nachlesen oder 
Neuigkeiten auf der Facebook-
seite „Helfen beim Kirchentag“ 
erfahren. Auf der Waldjugend-in-
ternen Facebookseite „DWJ 
Hakas/Helfer Berlin 2017“ könnt 
ihr euch informieren und Gleich-
gesinnte treffen.
Persönlich erreichst du deine 
Ansprechpartner in der Abtei-
lung Helferdienste mit einer 
E-Mail an helfen@kirchentag.de 
oder unter der Helfer-Hotline: 
030 400339-246. 

Horrido, 
Thordis und Annika

Foto: Christian Lietzman

Thordis: 
Ist aus Pinneberg bei Hamburg und beim Ring evan-
gelischer Gemeindepfadfinder groß geworden. Sie 
macht gerade ein Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) 
beim Kirchentag und ist dort für die Gruppenhelfer 
zuständig. Sie war früher selbst Gruppenhelferin, 
weiß also, worüber sie redet. 

Annika:
Kennt ihr wahrscheinlich aus der Bundesleitung. 
Sie hat 2012/2013 ihr FSJ beim Kirchentag an der 
gleichen Stelle wie Thordis gemacht. Davor und 
danach war sie als Ehrenamtliche tätig, zunächst 
als Gruppenhelferin, dann als Leiterin der beiden 
größten Helfereinsätze: Am Abend der Begegnung, 
der Eröffnungsfeier und beim Schlussgottesdienst. 
Sie ist seit Januar Hauptamtliche und arbeitet im 
Bereich Umwelt und Verpflegung.
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Den Gewinner erwartet wie immer ein individueller 
Preis!

Schickt eure Ergebnisse einfach an: 
info-redaktion@waldjugend.de

Dieses Mal erreichten uns außergewöhnlich 
viele Einsendungen! Durch ein aufregendes 
Losverfahren konnten wir schließlich einen Ge-

winner ermitteln.

Gewonnen hat Nike aus Haßloch! Wir gratulier-
en dir zu deinem ersten Gewinn!

Zuckerkristalle

Ihr braucht für drei Kristalle:
3 Tassen Zucker
1 Tasse Wasser

Lebensmittelfarbe
Alufolie

Kochtopf und Löffel
3 kleine Schüsseln für die Hüllen

400g weiße Schokolade
6 TL Kakaopulver
- Glas und Löffel

Bevor ihr anfangt, ein Hinweis:
Kristalle zu züchten ist eine kleine Herausforderung und gelingt leider nicht immer. Dies gilt 
umso mehr für größere Kristalle. Wählt daher die Schalen nicht zu groß aus. Und setzt am 
besten gleich drei Gefäße mit Zuckerlösung an, dann wird bestimmt ein schöner Kristall ent-
stehen. Ganz wichtig: Habt Geduld. Kristalle brauchen viel Zeit zum Wachsen!

1: Abdrücke basteln
Schlagt die Schalen mit Alufolie aus. Drückt 
die Folie so zurecht, dass in etwa der Ab-
druck eines faustgroßen Steines entsteht.
2: Zucker auflösen
Gießt Zucker und Wasser in den Topf, erhitzt 
das Ganze unter Rühren, bis die Lösung 
kocht. Rührt so lange, bis sich der Zucker 
vollständig aufgelöst hat und die Zucker-
lösung auf einem Probierlöffel ganz klar ist. 
Nehmt den Topf vom Herd und fügt unter 
Rühren ein paar Spritzer Lebensmittelfarbe 
hinzu. Nehmt lieber ein paar Tropfen mehr, 
bis sich die Lösung dunkel färbt. Dann fun-
kelt euer Kristall später umso kräftiger!
Achtung:  Die Zuckerlösung ist sehr heiß; 
lasst euch am besten von einem Erwachse-
nen helfen!
3: Kristalle wachsen lassen
Gießt die Zuckerlösung vorsichtig in die 
Schalen, sodass sie jeweils fast bis zur Hälfte 
gefüllt sind. Bedeckt die Schalen mit einem 
weiteren Stück Alufolie, darüber legt ihr ein 
Geschirrtuch.
Und jetzt heißt es: Geduld haben, Kristalle 
brauchen Zeit zum Wachsen. Lasst das Gan-
ze zwei Tage ruhen, bis ihr das erste Mal un-
ter die Abdeckung guckt, gut eine Woche, 
bis die Kristalle fertig sind!
4: Glitzerkristall herauslösen
Wenn der Zucker kristallisiert ist, nehmt ihr 
die Alufolie samt Kristall vorsichtig aus der 
Schüssel. Gießt langsam die überschüssige 
Zuckerlösung ab und lasst alles mindestens 
zwölf Stunden trocknen.

Löst den Glitzerkristall behutsam aus der 
Alufolie; entfernt die Folienreste. Lasst ihn 
kopfüber auf einem umgedrehten Glas noch 
einen halben Tag trocknen.
5: Die weiße Kuvertüre
Schmelzt die weiße Kuvertüre wie auf 
der Packung angegeben, sodass eine 
gleichmäßige, streichbare Masse entsteht.
Nun muss es etwas flott gehen: Streicht die 
Kristalle auf der Unterseite satt mit der hel-
len Kuvertüre ein. Stellt die Kristalle zum 
Abkühlen sofort für ein paar Minuten in den 
Kühlschrank.
6: Die dunkle Kuvertüre
Fügt nun das Kakaopulver zur restli-
chen Kuvertüre hinzu und rührt, bis eine 
gleichmäßige, dunkle Masse entstanden 
ist. Rührt weiter, damit die Masse nicht fest 
wird.
Nehmt die Kristalle und verstreicht auch 
die dunkle Kuvertüre. Fertig! Nun könnt Ihr 
eure Zuckerkristalle vernaschen.

RÄTSELPimpfe
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Ich erinnere mich noch genau daran, wie Annika 
mich damals auf dem Bundeslager in Kleinhau 
ansprach, ob ich nicht Lust hätte, in die Redaktion 
der info mal reinzuschnuppern. Dabei blieb es 
allerdings aus unerklärlichen Gründen nicht. So 
übernahm ich das Ganze schließlich ungeplant und 
steckte viel Herzblut und Zeit in die info. 

An dieser Stelle möchte ich direkt ein-
mal Anna und Sepp für die wunderbare 
Zusammenarbeit danken. Ohne euch 
wäre es sicherlich nur halb so witzig und 
aufregend gewesen. Gemeinsam konnt-
en wir immer alle Probleme lösen. So 
mussten wir hin und wieder noch einmal 
etwas improvisieren, als uns weit nach 
Mitternacht auffiel, dass uns doch noch 
10 Seiten für unser geliebtes Käseblatt 
fehlten. 

Meist vor den Redaktionssitzungen selbst trieb Anna immer fleißig die Artikel ein, sie ist ein ab-
soluter Profi was das Nerven von Menschen angeht. Sepp, unser lieblicher Layouter, setzte die 
Artikel schnell wie ein Blitz an die richtigen Stellen. Hin und wieder kam es tatsächlich auch mal 
vor, dass wir schon vor Mitternacht fertig waren und hatten dann noch genügend Zeit, um uns 
auch privat besser kennenzulernen. Grade bei den Redaktionssitzungen auf der Burg Ludwig-
stein haben wir oft abends am Feuer gesessen, gesungen und über unsere Leben und unsere 
Ziele philosophiert.

Während ich diese letzten Zeilen schreibe, lasse ich die letzten dreieinhalb Jahre Revue passier-
en, und ja, ohne Anna und Sepp wäre es nicht die gleiche wundervolle Zeit gewesen. 

Ich denke ich kann für uns alle sprechen, wenn ich sage, dass wir viel und vor allem viel über 
uns selbst gelernt haben. Wir haben gelernt Menschen abgrundtief zu nerven, Artikel selbst zu 
schreiben, Redaktionssitzungen zu organisieren und haben sehr viele Menschen durch die Arbe-
it kennengelernt. Was wir nun mitnehmen aus der Zeit als Redaktion ist eine Menge Erfahrung 
aber vor allem nehmen wir eine wunderbare Freundschaft mit, die sicherlich noch viele gemein-
same Fahrten und Wochenenden überdauern wird. Wir konnten uns stets aufeinander verlas-
sen, haben oft gemeinsam gelacht und vielleicht auch mal die ein oder andere Träne vergossen. 
Wir sind alle an der Arbeit für die info gewachsen und verlassen das Ganze vielleicht ein wenig 
erwachsener als wir zuvor waren. 

Nun trenne ich mich nach über drei Jahren von der Redaktionsarbeit und kann vor 
allem sagen : schön war’s!

Horridöchen, annkathrin

Wir beißen jetzt ins Gras!

Nachwort
Bundesleitung:
Sven Hery
Ludwigstraße 16
67433 Neustadt
bundesleiter@waldjugend.de

Geschäftsführer:
Jörg Franz (Tönnchen)
Auf dem Hohenstein 3
58675 Hemer
geschaeftsstelle@waldjugend.de

Beiträge bitte an info-redaktion@waldjugend.de



BIS BALD
Termine

17.03-19.03.2017		  Beräunertreffen				    Burg Ludwigstein
07.04-14.04.2017		  Motivationsgruppenleiterlehrgang Rlp		 Dasburg
08.04-14.04.2017		  Landesforsteinsatz Hessen 		     	 Meßbach 
13.04-17.04.2017		  27. Osterlager in Krampnitz		         	 Krampnitz
17.04-23.04.2017    		 Osterhajk				    Unbekannt
02.06-05.06.2017          	  Landeslager NRW				    Meinerzhagen 
29.07-05.08.2017		  Jubiläumslager 2017 – 			   Hamburg
			   60 Jahre Deutsche Waldjugend	


